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Kari Grunder’s Labeslouf.
Der Karludi u sy Heimet.

We me vo Bigle gig der Gumm uechen u vo dert uber d'Ho-
chi y trappet, wo dnefer bi Liitzelflieh uslouft, so chunnt me
ungerwigs am ne styffe Loi-Biankli verby, wo druff gschriben isch:

L,Uesem verehrte Heimatdichter Kari Grunder!
D’Hammeggliit.*

Chly verdne steit es alts Téidschihiisli mit Witterdach bis a Bo-
den ahe u re stotzigen Yfahrt. Hie isch der Karludi im schrocke-
lig linge Winter 1880 chlynne gsy. Das strytbere Heimetli het
Grunder Petere u syr Frou Annelisi ghort, hie hei Drdtti u Miietti
mit ihrne vier Chinge gwirchet u bésgha, wie's speter der Nischtli-
puz du i sym Buech ,,D’Hammeggliit** so trif darta het:

»Wirchen u bosha! Was het das nume koschtet, am stotzige
Zigerport es Acherli zwidg z'mache! Z’erscht het me miiefle hird-
seile, miiefle ne Hirdbock ufmachen u ne Schiben abinge, mit
em liange Hiardseil ds lddr Biandli ahela, 's z’'ungerscht mit Afuhri-
hird fiillen u’s uehezieh. Da het men a ds anger Aendi nes par
Woschsticke punge, a denen agriffe, Wybervolch u Mannevolch,
Grofies u Chlys, alls was me grad het chonnen a Husliiten u
Pursch uftribe, isch driglige u het so der Hird uehegschrisse.
Mingischt isch es de vorcho, dafl de Oppe ne Stidcken oder es
Seili het la gah, u de isch meischtens di Zug viiretsi uber ds
Port ahe gschossen un uberpiirzlet u krugelet bis z'ungerscht i
d’Fuhren ahe. So het me hirdgseilet, nachhir gschelt, Mischt
trage, umegschlage, ghacket, knouet u gsteinet u miiefle sperzen
u d’Fiief§ vertrdjen Oppis Griilisligs, bis me de afe het chonne
Hirdopfu setzen oder Oppis sdje. U mingisch de, we me albe
so nes stotzigs Acherli mit ere settige Miiei het zwig gha u
gmeint het, jetz chonn me chli verschnuppe, so isch de &ppe
nes ugattligs Witter cho u het alls ume verherrgottet u verwis-
seret u der Hird aheglouelet, dafl me tagelang ume het miieflen
ueheseilen u friisch afa. Obenihe het me frili z'achergfahre, nid
mit eme Silbschthalter, nume mit emen alten Aergiduerflueg u
zweine Chuehline. Bis die albe ihri Hingere desumegschlage,
gsiirmt u d'Gringe hei trdit gha, bis sie si i Plamp cho, het es
oppis koschtet.“

»Hai Blosch! Bueb lue, der Schigg zieht vor! Ds Redli geit
uber d'Fuhren us! Herrschafttuusiwitter, choit ihr dcht nid uf-
passe! Wir wett da chonne fluegha!“

So het Dritti miiefle huschteren u fuehrwirche, miiefle ver-
stellen u stoflen i de Geizen inne un o da bdosha, bis so nes
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D’Hammegg, ds Vaterhuus vom Karl Grunder. Emil Balmer.

Fuhrli ischt ume gsy. De het me de die Tierli la stah, isch
hingernahe die glinzegi Fuhre ga hacke, het Anthout umegschlage,
der Flueg kehrt un ume fiir ne noili Fuhren agsetzt. We de die
Miiei oppe no mit eme gueten Ertrag wiir glohnet worde! Silten
isch das der Fall gsy, es het meischtens schlicht usg'gih bi den
Aerne. Fiir d'Hiardopfu isch es z'schattig u z’littig gsy, fiir ds
Gwichs z'wild u z'mager, u mingischt isch es cho schneje, gob
d'Sach isch ryf gsy. Meh weder einisch het men i schlichte Jahre
bim Hirdopfugrabe z'erscht miiefle der Schnee drabwiische. Wo
sie eis Omel o ne ganze Namittag so hei gfochte gha u sie am
Abe der ganz Ertrag i zwoine Piinteli hei heitrage, het se du
Bronner Liebu gfragt, gob es wohl usg’gih heig. ,,O ja“, het ihm
Dritti zur Antwort g'gih, ,da gsehsch de. In eim Sack hei mer
Boumniiy un im angere Biichsesteine.“ — Ursach dessi het si
ds Miietti i Chopf gsetzt, ihrer Pursch sollis de einisch besser
ha. Bsungerbar bim Jiingschte het es nid lugg gha, bis di uf
Biglen ache i d'Sekundarschuel het chonne. Wie das zue u hir
ggangen isch, vernih mer am beschten us em Kapitel ,Am Chriiz-
wig.“ Es isch im Hustage gsy, wo sie mit zweine ungwahnete
Chuehli hei wolle z'Acher fahre: ,,Karludi het se solle fiiehre, u
Vater ischt i d’Geize, fiir fluegz’ha. Aber das isch ging no g’gange,
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wie's dem Schinter am beschte gfallt. We me het ,hii“ gseit, so
hei sie afa verstellen u toubi Gringe gmacht, u we me de mit
der Geisle het wolle nahehilfe, so si sie drigfahre, dafl ds Fluegs-
gschir nume so Giimp het gnoh u Dritti chuum het nahemioge
mit Reise. Bal isch der Schigg viiregschossen u d'Moise het
hingeregha u bal die dry u die anger het ume verstellt. Die halb
Zit si beidi Redli druberuus gliiffe, dafl es nid isch miigli gsy,
en ordlegi Fuhre z'mache. Dritti het pouelet u kifler, Karludi
grinnet u Miieti troschtet. So isch es g'gange bis zum Zniini;
aber Karludi het weder mogen dsse no treiche vor Eldndi. Bir
nidchschte Fuhre wir es du afa chli besser g'gange, dmel bis zum
Anthout zuehe, aber dert hei die Chiieh ihri Zwinggringe du
z'grichtem miiefle diiresetze. Wo Karludi het ,,uha“ briielet, isch
es grad gsy, wie me ne dermit e Salzschutz hingerihe lief3, sie si
frisch ume drigschosse u wie d’'Sidiane mit ihm diir e Winter-
rogge diirregstieret, dafy als Ha u Drischla niit gniitzt het. Dritti
lat d’Geize fahren u chunnt o cho viirezspringe, fiir hilie z'ha,
ma sen aber erscht bim Wig vor gstelle. Diir das Gwichsacherli
us het es natiirlig e wileschti Schiirfe g’gdh, u das het ne du
erscht no so ridcht i d'Sitz prunge.

»Isch es eigetlig de nid miigli, dafl me hiit es einzigs Fiihreli
i der Ornig cha fahre? Muefl grad alls verhiirschet gah un alls
verherrgottet sy? Es tilecht mi, so ne Pursch, wie du witt sy,
sott die zwoi Chuehli 6ppe moge gmeischtere. Es ischt eifach i
Gottsnamen ahe niit mit dr, du gisch nie ke Puur.”

»Das wott i o nid“, schnellt Karludi schnippisch nibenume
u het o ne bose Lidtsch gmacht. Es het ne tiiecht, er mocht lie-
ber uf e Liberbirg ubere ga Ziberli ahegrinne, so ischt ihm die
Fahrerei verleidet.

U wie sie did entgloist Acherzug ume wei i d'Gredi stelle.
chunnt grad der Statthalter-Fritz, der Vatter u Gonner vo der
Bigle-Sekundarschuel, vom Wald nahe z'staben u het bi dene
vertolibte Hammegg-Liite chli abgstellt un afa brichte.

»Heit da nid grad der gibigscht Zug; no chli ungwanet,
gill Peter?“

»Ja, unpenig tuet d’War ja ging im Hustage, aber so wie die
hiit tiie, formt es si afe bal niit meh.”

»Das Buebli isch vilicht doch no chli z'prings, fiir ne moge
Meischter z'wirde. Sottischt allwdg scho chli ne griflere Zacher-
tryb ha.“

»Er hitt d’Chraft scho, wenn er wett. Nume tiiecht mi giing,
er heig mingisch Sinn u Geischt am: en angeren Ort.

.1 wett scho, aber we d'Chiieh nid wei u so dumm tiie. so
verleidet's mer eifach®, griitzt Karludi chlyne viire u fat friisch
umen afa schniipfe. Der Statthalter gschouet das Piirschteli vo
z'oberscht bis z'ungerscht, lichlet z'erscht e chly u seit nachhiir
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mit ere drnschtere Miene: ,So so, ja ja . .. Eh, isch das eue
Biiebel? . . . Aha, isch das jetze der Karludi? I ha vo ddim scho
ghore brichte . . . U de, was heit ihr mit ihm im Sinn? Wettit
ihr ne nid zu iis ahen i d'Schuel schicke? Das wir jetz grad
oppis fiir' dd, u mir hitte ne girn. Euve Lehrer z’Liithiwil het
mer dbe scho Oppis dervo gseit.*

Jetz chunnt ds Mieti o cho derhirz’schritte, wo-n-es ghort,
um was es si trdit, un es tdicht, jetz wir vilicht grad der Zyme
giinschtig, fiir da z'Bode z'ege.

»Ja lueget, Herr Statthalter, die Sach ischt e so: Das wir
scho richt mit der Sekundarschuel, aber mir vermége's drum
schiergar nid. Mir hei dbe scho mit den angere vil Choschte
gha, u ds Gilt trohlet halt gar ugirn uf settig Hoger uehe, wie
d'Hammegg isch. U derzue wott gloubeni Dritti nid ridcht.“

Es luegt Drittin a, aber dd hit si jetz o nid derfiir, ume
derwiderz'rede. _

.He loset*, fahrt der Statthalter witer, ,widg dene Choschte
chonnt me's de scho teichsle. Me chonnt ihm ja nes halbs Frei-
plitzli gih, u d'Bilecher u die angeri Schuelruschtig chénnt er
vilicht bi Opperem etlehne. Vilicht bi Lochli Hanse, ddi chunnt
ja dd Friiehlig grad druus. Das lat si als la mache, u die par
Bitzli, wo dihr fiir dd Biiebel usgit, si gwiind guet agleit.

Jetz riickt ds Miieti viire mit sim Plan: ,He é&be, i hétti
gmeint gha, er sotti de i ds Seminar u Lehrer wirde, wenn er
omel mocht bcho. Das wir mi Wunsch gsy.“

»Guet, da cha me de luege. Das wird scho gah, wenn er
schi guet stellt u ridcht Flyfl het, u das wird iise Karludi scho.
Es bruucht scho oppis, fiir Lehrer z'wirde; aber wenn er de
einisch so wit isch, so sit ihr ech de sicher o froh. Oder was
meinsch, Peter ?

»Oh, i sige da niimme vil derzue. Der Bueb so6ll jetz mira
mache, wie-n-er wott.”

»He, i wott ja jetze*, macht dd ganz dezidierte u het derzue
sis Chruselgringli gschiittlet.

Da ischt es gluckhgs Liiiichten i Miietis Ouge gschosse. Es
git em Statthalter d'Hang: ,.I sagen ech omel de afe richt mich-
tige Dank! Dihr gloubet nid, wie-n-i mi jetze omel o froh bi..
Aber, was i no ha wolle frage: Wie wir es &dcht de mit em
z'Mittag? Er chonnt doch de nid hei cho &dsse 2

LEr wird's tiich de o miiefle mache, wie die angere, wo vo
witer chome. Er nimmt es Giitterli voll Milch un e tolle Bitz
Purebrot i Habersack, u wenn es de hie u da Oppe no zu me
Bitzli Chids oder zu me Zopfli Wurscht ldngt, so isch das alls,
was notig isch. Oder de cha-n-er o i Biire gah nes Tiller Suppe
ha; es choscht es Zihni, un tsersch Biremiieti luegt gar griitisli
guet zue ne. Dert si sie wie deheime. Es ischt ja frili e wyte
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Schuelwig, aber das git gsundi Liit, wo me de speter einisch
cha bruuche. Karludi ma das scho preschtiere, ihm lachet ja

d’Gsundheit zu den Augli use ... Also, so wei mer das so
mache. Am erschte Meje fat d’'Schuel a, u da soll er cho. Mir
wei luege, dafl es Oppis us em git. .. Aber jetz wott ech niim-

me ldnger versuume, siisch wirde de euer Chuehli friisch umen
ungeduldig. So bhiiet ech Gott!“

Druuf isch di Statthalter Fritz ume wytersch gschritte, u me
het friisch umen agsetzt mit Fahre. Schliefilig hei du der Schiigg
u d'Moise o der Rank gfunge, dafl es du gdge Mittag richt styf
g’gangen isch u Dritti du no bal Froiid ubercho hitt. Aber wie-
n-es i Miietin inne g'orgelet u g'jodelet het, dafl ds mit sim
Jingschten jetz so gibig uber did Chriitzwdg us cho isch, das
het niemer chénne ghore.*

Es isch zwar nid luter Guetha gsy, di stiindig Schuelwig vo
der Bysluftegg i ds Bigledorf ache. Im Winter isch Karludi
mingisch schier ebstochen i de meterhbhe Schneewichtene, un
im Summer het er ging no zersch mit der Milch i d’Himlis-
matt-Chishiitten ache miiefle, giéb er schi het dorfen angersch
alege fiir z'Schuel. Derzue het's ds Ungfehl wolle, dafi sie de-
heime duzme grad so ne verfluemelet en uziigige Hung hei gha,
wo nie het wollen em Milchchare zieh, oder es syg Oppen e
Chatz oder en Eihorn uber e Wig gumpet. Weder, dessitwigen
isch Karludi niischti chuum einisch z’spitid’'Schuel cho un uuf-
liger gsy, weder mings guetgmeschtets Dorflipursch, wo alben
ersch nam Liite bettwarm isch cho derhir z'gine. Bistimmt het
grad die stringi Jugetzyt viel derzue bytreit, dafl Grunder Kari
bis i ds Alter iche sovli en urgsiingi, chdchi Art bhalte het.

Vo syne Sekundarlehrer het si bsungersch der Vater Gamme-
ter mit Liebi ddm puschbere Hammegg-Storzel agno u gluegt,
daf} er na vierne Jahre i ds Staatsseminar Hofwil het chdnnen
ytritte.

Dert het di Aemmithalerbueb afinglige en erschrockeligi
Lingizyti usgstange. Vor luter Elindi roukt er 6mel du am drit-
ten Abe hinger der Turnhallen eine vo Drittis LA ROSA-Stiim-
pe, fiir si chli a dim Hammegg-Gschmickli ufzrichte. Aber wie
geit's ihm du? Der Dirikter verwiitscht ne mitreu grad u tschal-
pet ihm das Troschteli i Drick. (Das erzellt er wittigs pofilig i
de Seminar-Erinnerige). Hingige het er schi du no grad einisch
bchymt un i syne Lehrer Vorbilder troffe, won ihm fiir syr Lib-
tig sy zu Wigwyser worde. Mir wei hie nume der Diitschlehrer
Walter, Stump Kobin u der Johannes Jegerlehner namse.

Bim Ustritt hei die meischte vo Karludis Klassekamerade
Stelle gha gob ds Patiint, un ir sdlber o. (Wien er sche funge
het, cha me nacheldsen i sym ,,Gottiwyl“ im Abschnitt ,Uf der
Gschoui®). Vo 1900 a het er du also z'Liitiwil, won er es Totze
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Jahr vorhidr syner Erschtklifiler-Hose het diirgribset, silber als
Schumeischter g'amtiert. Aber gidb wien er dert isch zwig gsy
u gib wie ne d'Eltere hei gschetzt u d'Pursch sy an ihm ghanget,
ischt ihm na angerhalb Jahre di Nédbenuus-Farich niischti du scho
z'inge worde. D'Hochstetter hei ne im 1902 a ihri Oberschuel
gwihlt. Am Abschiedstag ischt im brune Schuelhiisli vo Liitiwil
viel viel Ougewasser gschliickt u z'letscht bachwys verschiittet
worde — u das o uf em Lehrerpult vore. No hiit trybts Karlu-
din gidng schier d’Ougefiiechti viire, wenn er vo syr erschte Schu-
meischterzyt brichtet. Hingige vergifit er o nie, was der toif-
griindig, guet vorg’acheret Bode vo Grofihéchstette i syr Wyter-
etwicklig fiir ne bediitsami Rolle spielt. Dert het er spielfrendigi,
begeischterigsfihigi Friinde funge, won ihm der .Dramatisch
Verein“ hei ghulfe griinde, un e g'eignete Theatersaal fiir d'Uruf-
filehrige vo syne Wirch, dene erschte Barndiitschstiick, wo sym
Name wytume Glanz u guete Klang ggid hei.

Sit 1917 amtet er als Lehrer im Pestalozzi-Schuelhuus z'Bérn
inne. O hie, i sym dritte Hei, het er schi no grad einischt yglibt
gha, vowige, o unger de Stadtliite het er Glychgsinnti gfunge,
wo-n-ihm zu sym Wirch gueti Hanthibi botte hei. I wett da
nume der Birner-Minnerchor, ds Heimatschutz-Theater u ds
Birnerchorli ,,Daheim® gnamset ha.

Wohne tuet er hiit z’Waberen usse, ganz i der Nechi vo sy-
ne zwone Tochtere u zweine gar gfreute Tdchtermanne. Me er-
chennt sy sunnegi Bhusig scho vo wytems a de gliiejigrote Gra-
nium. Wenn eim ds Gfehl guet wott, cha me dert am Pfdischter
Karin mit syr fyne, giietige Frou Liseli z'simethaft gseh zu ihrne
heimeligen Aemmitalerhoger iche oder zu de stolze Birge vom
Thunersee ueche luege. — Weder nid, dafl 6ppe Karludi e
miiede Stubehtck worde wi, da fihlt no viel. Gstrackt wie ne
Junge schnuusset did alt Militir-Radfahrer no jetz uf sym Rad
im ganze Schwyzli umenang. Diirhar ischt er syne vielne Be-
kannte e girn gsehne Gascht, vorab ging no syne alte Friinde
vom Land. Es isch prezys mit ihm, wie's Gieller Sime einisch
gseit het: ,Grunder Kari isch ging der glych, guetmiietig u
guetmeinig. Erzelle chan er u d'Liit antere, wie nid gly eine, so
churzwylig. Er ischt eine, wo me girn gseht cho un ugirn ume
gseht gah.“

Zsimegstellt vo sym Gottibueb Karl Uetz.

* * *

27



Wo Grunder Kari hirdwunnt.

Dennzemal, wo Grunder Kari het afa dichte, hets no kes
Heimatschutztheater ggidh. U niemmer het ihm gseit, weli Ufgab
iar milefl 1ose, was e Dichter dem Volch miiefl gih, weli ,,Sidn-
dig* dr heig, u was dergattig grofii Wort eim Oppe sige. Fiir
ihn isch es eifach drum ggange, fiir sy Hochstetter-Chor Gppis
zum Spile z'schrybe, u chly Oppis andersch als me ibe zu der
Zyt uf de Landbiihnine gspilt het. Oeppis, wo me het chénne
natiirligerwys rede, also zallerierscht 6ppis Bérntiitsches. Derzue
ke Handlig vo Helden u Ritter, niit Historisches, aber Oppis us
em Libe vom Volch, wo dem Volch silber het i ds Hirz gredt,
wo d'Liit hei chonne lachen u natiirlich o briegge. ,,Schon gsy,
viel Liit plddret®, heiflt es ja. U zwar seit mes vomene guete
Theaterstiick, nid vore Bedrdigung.

Also Kari het ,,E bose Geischt™ dichtet, het ufgfiiert, het
gseh, daf} settigs Theater de Liite gfallt u ne Gppis seit. Dermit
isch der Afang gmacht gsy. So weni wie Gotthilf het d'Ybildig
gha, er well einischt i der Literaturgschicht als der groscht
Schwyzerdichter ufzoge wirde, oder Omel eine vo de grischte,
so weni het Grunder Kari dra gsinnet, mi chdnnt einischt vo
ihm es grofies Wise mache. Necher ischt ihm gsy, die paar
Frankli azluege, woner mit sym erschte Stiick het zu sym Schu-
meischterlohndli verdienet. Das Lohndli isch ja nid eso schwir
gsy, dal me het miieflen Angscht ha, es verschlaih eim e Zeije,
wemes laih la gheie. U Kari isch us der Hundschiipfegiget cho,
wo der Bode die Puurleni lehrt, was Gilt bediitet. U so het au
ir die Sach agluegt, u wenn ihm Gppen e Glehrte wir cho vor-
predige, der Dichter torf nid uf ds Giltverdienen us, de hdt ihm
Kari allwdg g'antwortet: ,,Chuuf der es Hiimmet ohni Gilt. . .«
u hdt ihm der Riigge gchehrt. Was ds Gilt ageit, nume die tiie
so, wie wes drickig wid, wo zviel dervo hei u girn bsundersch
fiirndm wire, no fiirndmer weder die gwohnlige Fiirnndme.

He nu, Kari het wyter gschribe, u mit der ,,Waldmarch“ isch
das cho, wo ihn bekannt gmacht het, diire ganze tiitsche Teil
vom Kanton Bidrn u wyt druber us. Vilicht chonnt dr iis sdge,
wele bessere Verein i welem Dorf d'Waldmarch nid gspielt heig.
Es wi jedefalls liechter, die Vereine ufzzelle weder die andere,
wo dert ihri erschti Prob im neue Theaterspiele gmacht hei.
Karin isch es derby ggange, wie eim vo dene Pure, wo i syr
ingere Heimet Gfell hei u bliije: Das Stiick het er torffe zeige,
wien en andere sy Vehstand u sy Hoschtet u syner Chornicher.
U mi het ne derfiir agluegt u gachtet, wie men eine aluegt im
Kanton, wo gueti Arbit leischtet. Ke Red vo Oppis Bsunderbarem,
vo Dichtertum u Dichterehre! E gueti Arbit u viel Friinde der-
tiir . .. das isch es gsy. U nid Nibesach isch es gsy, daf} die
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Waldmarch . . wie men 6ppe seit . . es guets Chueli isch worde,
wo sy Milch het ggih.

Woni speter einischt im Vorstand vom Schwyzerische Schrift-
stellerverein ha der Vorschlag gmacht, mi s6ll Grunder Karin y-
lade, i Verein zcho, hei mi die Here agluegt u gfragt, wir de
das syg, Grunder Kari. I ha Uskunft ggih: Kari syg mit myr
Mueter Gschwischtert Chind. Das syg natiirlig e ke Grund, fiir
nen yzlade. Un au das nid,daf} 4 mi uf den Arme heig desume-
treit u ggaumt, won &dr syg englifjahrig gsy, grad eso wie my
Muetter ihn zdche Jahr frilecher. Un_au nid, dafl my Groflvatter,
Grunder Binz, u Karis Vatter, Grunder Peter, zimen uf em Ofe
ghocket sygi, es Giitterli Wy zwiischene, u heigi zime gliedet,
daf} es e Freud syg gsy. Nei, das, wo me miief} wiisse, syg, daf}
Grunder Kari der bekanntischt bidrnisch Theaterdichter syg, di,
wo meh ufgfilert worde syg, weder irgeteine, wo am meischten
Erfolg gha heig, lang vor em Heimatschutztheater, u wo au chonn
der Eid druftue, dafl me mit Volchsstiicke chonn es Schiibeli
Gilt verdiene. Ja, we das eso syg, de miiefl Kari i SSV, hets
gheifle . . . un dr isch cho.

Nid, daf} fiir ihn 6ppe d'Wilt ginderet hidt. Aer isch blibe,
was dr isch gsi: Did wo Froid het gha, mit andere Liite zime
zhockle, eis zsingen oder zjodele... u griisli girn het er zue-
glost. Syner Stiick sy wytersch u wytersch gspielt worde. Eis
Lied um ds andere, wo Grunder Bidnz u Grunder Peter zimen
uf em Ofe gsunge hei, uf der Hammegg, im Ochsewull, im Hiisli
Binzes z'Mirchel oder z'Bigle.. (Binz het fiifziche mal Bode
gchauft u fascht jedes Mal lah baue, u drum hei sie a mingem
Ort uf midngem Ofen obe gsunge) .. i sige, eis um ds andere
vo ihrne Liedere isch i dene Theaterstiicke uferstanden u der-
mit verbreitet worde vo eim Dorf i ds andere. Mi hit vilicht
besser solle zu dene Liedere luege, bsundersch zu dim, woner
im ,Bose Geischt* het lah singe:

,»Git niit Luschtigersch uf Aerde
als e Chiiejerschbueb . . .*

I dim Lied isch eigetlig der ganz Kari u das, wo im Hund-
schiipfeland un im Hundschiipfevolch steckt: Die chlynne Puur-
leni uf de Hogeren obe, zwiische Signau, Golpech, Biglen u
Hochstette, vo Walggringe hindere diir d’'Porter u Grebe bis i
ds Lochlibad u gidge d’Aschpiegg use, miiefle schwiir wirchen u
bosha, u allzime tdichen a die alti Zyt zrugg, wo me no meh
Platz het gha uf der Wilt, wo me d’Chiie no het chonne lah
laufen u la weide, wo jede Morgen u jeden Abe d'Gloggen uber
d'Weiden us tont hei, diir ds ganze Land, wo d’Chiiejer u
d'Chiiejerchnidchte no hei Zyt gha, zimezstah u zjutze. Ver-
steit dcht eine, worum bi de Pure ging vo de
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Chiiejer gsunge wird? Es isch nid vo angfirt! Uesi Zyt
het einen um der ander zum Chnicht vo de Hypoteegge, vom
Géltverdiene gmacht. U drum isch es Heiweh in’ne inn. Es Hei-
weh na den alte Zyte. U defit'wige het Grunder Kari sys erschte
Stiick zwiische *'me Pureheimet im Tal u dem Birgsummer lah
spile.

Vo ddm Lidben u vo dim Heiweh us muefl me Grunder
Karis ganzes Dichte verstah. Aer isch e Puur vo de Hund-
schiipfe. Woner isch Sichzgi gsy, im Vierzgi, hit ihm keine das
Alter agseh, un er het si no niit g'dnderet sit denn. Mit sym
guet zeichnete Profil, scharff u doch ume lind, mit syne lusch-
tigen Auge, mit dem Réschte vo syne schone Chruuseli glychet
er meh u meh Binzen u Petere, u mi mahn ihms g'gonne, dafl
er nid e so bos het gha wie die Zwe. U dafl er nid, wie albe
Binz, wener mit dem Chopf underem Underzug i syr Purestube
diire gschliiffen isch, muefl sige: I mah jetz de bal diire, ohni
mi zchriimme ... i bi gly sédlber chrumme gnue.

A. Fankhauser.
* * *

Usem Volksdidhter Kari Grunder.

Hin u wider chomen iisere nes paar mit Grunder Kari zime.
Me dischgeriert, me prichtet, was men Oppe grad im Giirbi oder
as Ysen im Fiiiir het, mithine chlagt der eint am angere, was er
fiir nes Biirdeli treit u wo ne der Schueh driickt. U de geit men
ume heizue, un es tiiecht eim, me heig 6ppis Schons erlibt. Kari
isch nid weneli dschuld dranne; er wei3 drum ging ds richte
Wort! Er seit's imen urchige Oberimmitaler Birndiitsch — u
scho das isch'hiitigstags Oppis! Wo teel meine, urchig syg grob,
u anger iisi liebi Muettersprach iiberhoupt niimme chénnen u
nes halb halb schriftdiitsches Schiitirliwdltsch rede ... ,,Hei Sie
— wei Sie — guete Morge em Herr - - adie die Dame — be-
liebt der Dame Butter oder Rahm*. .. & wi!

Ytim — verwiche nes Mal, wo mer so vome Hock chome,
seit eine vo myne Gspane: ,,Did Grunder Kareli! Hesch di g’ach-
tet, wie alles libt a dim Kirli? U nichschthin wird dd 65gi!
Es gloubti's e ke Montsch! Weifl der Gugger, was did macht,
dafl er eso jung blybt!*

»Oemel mir isch es chiinnts!* giben i Bscheid u schwyge.
Das jagt der anger erscht richt i Gwunger.

»Nimmt er 6ppis? Es Trauch, Silbermintelitee ? Chnoblech ?
— Red doch!“

»Chabis, dd nimmt niit! — Oeppe nes Glas Rote, wenn er
gibig derzue chunnt. Nume macht das ds Jungblybe nid uus!
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Der Kari Grunder wird bim Chisteilet im Justistal
vom Birgvogt begriiefit.

Lueg, das isch e Sach vom Gmiiet! U das het Kareli, oder hesch
es no nid gmerkt?“

»Hm!* pirschet dd nibe mer. ,I troue, es Gmiiet heig diich
e jede!“

~Es chunnt druf a, was fiir eis! — Wedelen u wedelen isch
nid ds Glyche, het alben iise Grofiitti gseit, wenn ig ihm as
Buebli ha nes Pintli warme Gaffee i ds verschneite Wildli brunge.
Un eso isch es o mit em Gmiiet. Es git ere, die hei eis wie ne
Flachsraffle, anger wie nes Lo&cherbecki, wie ne vertscharggete
Holzboden oder wie ne verschmurete Giltseckel. Dernibe wott
i niemerem niit Schlichts narede — wie liecht chimt siinsch
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i Verruef, e heig es Gmiiet wie Suurchabiswasser. — Uese Kareli
het eis wie Sunneschyn, u das isch d’'Chuscht vo der Roschti:
es bhaltet ne jung, er cha derby sauft Hunderti wirde !

»Did cha wohl!“ chirmet dine. ,Afen iiberchunnt er jede Mo-
net sy Schuelmeischterzapfe. Dermit chan er de Sorge vermuure.
De spiele sie zdntumen i der ganze Schwyz syner Theaterstiickli
u ldse syner Biiecher. Das wird ihm nid weneli Froiid mache!
Allnen Orten isch er en agsehne Ma, u mi het ne 'girn. Da uf
eme Hoger zwiische Biglen u Liitzelfliieh steit e Stuehl zu sy-
nen Ehre. D’'Hammeggliit hei-n-ihm ne hiregstellt, wo-n-er isch
Fiifzgi worde. Das passiert nid ame jede! Es diiecht mi, da
chonn eine scho hornen u nes Gmiiet ha wie nes Pfyfolterli,
wenn es ihm eso guet geit!“

»Ohal“ sigeni. ,We den Oppe gloubsch, am Kari syg alles
nume so vor d'Hustiire gchiiechlet worden un er heig nume
gmanglet ds Muul uftue, dafl ihm die bratne Tiibeli dry fliige,
de bisch litz! Er het ddich 6ppe diir Dornete gnue miiefle, u
wenn es ihm jitzen angihnds ordelig geit, so het ersch nid nu-
me verdienet, er het's erstritte!*

»Jd, chunnt er de nid us guetem Hus?“ fragt dine.

»Us eme richte Hus, das wohl, weder nid use me ryche. Uf
eme Chlypureheimetli isch ér uf d’Wilt cho, wo ds Witterdach
schier bis i ds Dachtrouf achehanget. Syner Eltere hei wiiger
griiliseli miiefle gnuetue u chnorze, fiir Kari richtig la z 'bschue-
len u nen i ds Seminar uf Hofwil chénne z’schicke. Anno 1900
het er ds Schuelmeischterpatidnt tibercho un isch i sym Heimet-
dorfli Liithiwil agstellt worde. Wie-n-es ihm dort ppe gangen
isch, u was er fiir Fiiligimp het gmacht as junge Pursch, das
chaisch i sym letschte Buech lise. Er het's zum 60. Geburtstag usegi.
Es heifit ,,Gottiwil*, u du wirsch nid weniger wohl libe dra we-
der a de ., Troschteli*, am ., ,Wircterloch® un a de ..Hammegg-
Liite.“ Du weisch ja, wie wirklig Kari redt u schrybt!*

My Nibema het echly g’chiischter. ,Wenn het er eigetlig afah
dichte?* wott er du wiisse. ,Wie isch er druf cho? I kenne Kari
halt no z'weni!“

»Das isch im Einer-Jahr gsi z'Grofihochstette. Dort het er
d'Oberschueler bamget u zwiischenyche der Gmischt Chor g'leitet.
Did het im Winter noiiis wollen uffiiehre, u Kari het es Stiickli
sollen uselise. U wo-n-er du afe bis zum Halszipfli veche gnue
vo dim ufpluderete, ziickerete fromde Gchidotz gldse het gha,
daf} er schier drab hiitt chonne gégge, chunnt ihm z’Sinn. er
woll's probiere u sech silber derhinger mache. .E bose Geischt™
isch sys erschte Stiickli gsi D'Liit hei's omel mige luege — u
das het Kari der Mupf gi zum Whrterfahre. ..Birewirts Tochterli™,
wo 1905 vom noiig'griindete Dramatische Verein z'allerierscht u
nachir tuusig Mal im ganze Lidndli umen isch ufgfiiehrt worde
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—.eso het es ygschlage — het ihm der Name gmacht. En jede
Herbscht isch druf planget worde: ,,Was het Grunder Kari Noiis 7
Du sy sie cho, die Stiickli, eis hinger em angere, ,,D'Stockli-
chrankheit®, ., der Gnepfi“, ,,D'Waldmarch“, ,,En Abesitz*, ,.Der
Schmied vo Hochstette“, ,,D'Hohwacht“, u ging ume het er eim
dermit z'innerischt im Hirz chonne packe! — Es isch i der
Houptsach am Grunder Karis Verdienscht, we die Tiroller- u
Tschu'derstiickli sy abcho u me hiirmehi bodestindigeri Sache
spielt!

,U drum wirde ne du d'Birner i d’Stadt ache gfischet hal*“

»Chuum dessitwige! Die Stedteler hei der guet Schuelmeisch-
ter an ihm gschetzt! Sottisch gseh, wie Kari 's versteit, mit syne
Schueler z’gattige, u wie sie an ihm hange!”

»Er isch halt eifacht e Gfellhung!* seit my Gspanen u hout
eis mit der Pfuuscht i d'Luft, wie wenn er tit uf e nes Tisch-
platt chnode.

I ha miiefle lache. ,He, echly Gfell muefli me ha im Libe.
Das ghort derzue, gib es tiiei eine schuehmacheren oder gyge,
oder er heig e Filimihren oder e Firlimoore — zuegih! Numen
isch es mit em Gfell eleini de nid gmacht! Me muefl chonnen
drybyflen u wirchen un ycheliege wie Burkhalter i der Chinge-
lehr. Kari cha’s! Er strycht sech alben uf sys Inseli im Thuner-
see; de ghtrt me ne Rung niit von ihm; er schaffet u wott nid
gstort sy; u wenn er de umechunnt, de het er der Chuttebuese
voll iiberschribnigs Papier. Mingisch isch’s es Volksliederspiel
wie sy ,,Heimatsang“, ,,.Ds Vreneli am Thunersee* u .,.D"Wyber-
miihli“, de ume nes Stiick wie der ,,Ruetehof®, ,,Der Gyttiifel*,
»D Ufrichti* u ,,D’"Wittertanne®, oder es Gschichtebuech — ldir

chunnt Kari nie zrugg!® ‘
Hans Zulliger (Ittigen).

Eidgenoffe! )
Schiinket uf D'mlEhﬂﬂd]t

es Abonnemiint ,,Sd]mijlllﬁt.”

Es isch di einzigi Mundartzytschrift vo der Schwyz. Sie bringt Ech
ging vil Guets und Schons, laht iisi Schwyzerdiitschdichter z’Wort
und z’Ehre cho und steit wacker i fiir iisi Heimatsprach und wahri
Schwyzerart. — Ds Abonnemint 1945/46 (8. Jhg.) chostet 6.— Fr,
(uf IIa 795, Fryburg).
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Kari Grunder'sch Wirdh u Bediitig.

We men Oppe mit liebe Friinde um e Tisch ume hocket un
es eim so richt wohl isch derby, so fat me méngischt afa singe:

»Jetz wei mer no chly luschtig sy
by iisem Tropfli chiiele Wy.“

Oder we de der Freudezeiger no nes Riickli hoher geit, so stimmt
me de wyter a:

»Me libt ja numen einisch,
drum ldbt me lieber guet.”

Diwidg git minge syr Lidbesfreud Usdruck u weifl chuum derby,
dafl dr i Tdxt u Melodie es Lied vom Kari Grunder singt. Das
isch der bescht Bewys, wie toif syni Sache i d'Seel vom Volch
ygwachse si. U Grunder'sch Volkstiimligkeit zu Stadt u Land,
uf der Volksbiihni un im Radio, by de Trachteliite, Singer u
Musikante chunnt vo dim, wil er mit em wirchtitige Libe ver-
traut un idng dermit verbunden isch.

Der Chlynburebueb vo der Hammegg het silb Ammitalererb
o i der Stadt inne nid prysg'gih. Er steit nid numen Gppe in
allne Teile fiir lindlegi Eigenart y, sy agrifegi Art u sy riierig
Geischt hei ihn vo der Jahrhundertwindi a zu mene Heimat-
schutzkimpfer gmacht, wo-n-em Volkstheater, em Volkslied u
der Heimattracht het ghulfe der Wig idbne.

Acht grofleri, meh idrnschteri Volksstiick, {iif Schwink u
Luschtspil, vier Volksliederspil, alls vil u girn ufgfiiehrti bérne-
schi Mundartstiick, u vier Bind Gschichten u Bilder us em im-
mitalische Dorf- u Burelibe ghore zu syne Wirch — nid dervo
z'rede, was dr als Obme vo der birnisch-kantonale Trachtever-
einigung un als kantseme Mitarbeiter vo de Birnfescht alls
hilft agattige un ufzieh.

Wo-n-ir als junge Lehrer im Jahr 1903 mit de Vereine z'Grof}-
hochstette het sélle theaterspile u mit dene Ritter- u Schauer-
mirstiick, wo silbrung uf iisne Dorfbiihnine im Bluescht gy sy,
niit het chonnen afa, da het ar schi eifach silber derhingergmacht
u het sys erscht Stiick ,E bose Geischt* gschribe, es Stiick us
em Libe, im Tue u La vo sym Volch. Hiit, wo me si e Vereins-
abe oder e Theateruifiiehrig im ganze Land ume ohni es Mund-
art- u Heimatschutz-Theaterstiick chuum meh vorstelle cha. isch
es niit dernibe, iisem Kari Grunder fiir die Pionierarbit, wo-n-er
mit syne wytere Stiick .Bdrewirts Tochterli“, ,,D'Waldmarch*,
»Der Schmied vo Hochstette u ,Hohwacht* i der Zyt vor 1914
fiir ds Mundarttheater gleischtet het, z'danke,

34



I der ,Revue d’art dramatique* het Romain Rolland vo 1900
bis 1903 e Zylete vo Abhandligen iiber .,,Neugestaltung des The-
aters“ useg'gdh u dertrinne u. a. gschribe: ,Ich bin fest iiber-
zeugt, dafl das romantische Drama eine Gefahr fiir das Volks-
theater ist. Eine unbedingt volkstiimliche Biihnenkunst, die der
Gedankenwelt des Volkes entspricht und ihren Weg bis in die
kleinsten Dorfer findet, mufl erstehen.“ Er wiinschte weiter ..das
Lied von der Erde, vom Duft der Felder durchtrinkt, vom Hu-
mor der Provinz mit ihrer urwiichsigen Sprache gesittigt.”

Kari Grunder het i dim Sinn am Volkstheater gwirchet un
ufboue. Er lat d’Liit seje sidlber la spile, lat se la kimpfe um
d’Liebi, um Guet u Giltig, un ohni Oppe ufdringlig z'moralisiere,
lat ds Guete, ds seelisch Toife u ds Wihrschafte la obenufcho.
De si nes de nid nume ging die Grofie, wo im Biihniliecht
glinze, nei, es si de meh weder nid o Nidbenuusgstellti, galge-
humoregi Chlynliitli, wo allne Widerwirtigkeite trutze u si nid
la z’Bode bringe. Nid z'vergiissen isch de no, daf} er mit dene
vilne Lieder, wo-n-er sinnig i syni Singspil ygflochte het, ds
Volch ume het glehrt singe.

So het er em Birnervolch u no vilne druberuus mit syne
Wirch, wo mit de Jahre ging ryfer u ghaltvoller wirde, unver-
ginglegi Gschink gmacht, u hiit danket s ihm us vollem Hirze

derfiir.
Gottlieb Landolf.

35



	Kari Grunder's Läbeslouf
	Der Karludi u sy Heimet
	Wo Grunder Kari härchunnt
	Üsem Volksdichter Kari Grunder
	Kari Grunder'sch Wärch u Bedütig


